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Großes Hauptquartier , 20. Biürz.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch gute Beobachtungsverhältnisse begünstigt, war
sie beiderseitige Artillerie- und Fliegertätigkeit sehr
lebhaft.
u. Im Maasgebiet und in der Woevre-Ebene hielten
M) auch gestern die beiderseitigen Artilleriekämpfe auf
"esonderer Heftigkeit. Um unser weiteres Vorarbeiten
^egen die feindlichen Verteidigungsanlagen in der
eeste Douaumont und des Dorfes Vaux zu verhindern,
Atzten die Franzosen mit Teilen einer neuherangeführ-
M Division gegen das Dorf einen vergeblichen Gegen¬
griff an ; unter schweren Verlusten wurden sie abge-
^esen.

, Im Luftkampf schoß Leutnant Freiherr von Althaus
^er der feindlichen Linie westlich von Lihons sein
pries , Leutnant Volke über dem Forges -Walde , am
Men Maasufer sein zwölftes feindliches Flugzeug ab.
Aßerdem verlor der Gegner drei weitere Flugzeuge,
Aes davon ihm Luftkampf bei Cuisp (westlich des
Mges -Waldes ), die beiden anderen durch das Feuer
Merer Abwehrgeschütze. Eines der letzteren stürzte
Kennend bei Reims , das andere mehrfach sich über¬
ragend , in Gegend von Ban -de-Sapt , dicht hinter
“et  feindlichen Linie ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
yOhne Rücksicht auf die großen Verluste, griffen die

Fussen auch gestern wiederholt mit starken Kräften
*^iAUeits von Postawy und zwischen Rurocz- und

' Mszniew-See an . Die Angriffe blieben völlig ergeb¬
nislos.

In der Gegend von Widsy stießen deutsche Truppen
net' jj01 und warfen feindliche Abteilungen zurück, die sich

jja4) dem am gestrigen Morgen unternommenen AngriffC Uch nahö vor unserer Front zu halten versuchten.N Offizier, zweihundertundachzig Mann von sieben
pschiedenen Regimentern wurden dabei gefangen ge¬
sinnten.

4

n

nd

Nichts Neues.
Balkan -Kriegsschauplatz

Oberste Heeresleitung.
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WTB . Berlin , 20. März (Amtlich.)
, Vor der flandrischen Küste fand am 20. März früh

für uns erfolgreiches Gefecht zwischen drei deutschen
Mpedobooten und einer Division von fünf englischen
^rstörern statt. Der Gegner brach das Gefecht ab,
^chdem er mehrere Volltreffer erhalten hatte und
^Nipfte mit hoher Fahrt aus Sicht. Auf unserer Seite
"N ganz belanglose Beschädigungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Nmr MmmiH auf England.
WTB . Berlin . 20. März . (Amtlich.)

Ein Geschwader unserer Marineflugzeuge belegte
M lg . März nachmittags militärische Anlagen in Dover
^al und Ramsgate trotz starker Beschießung durch
Adbatterien und feindliche Flieger ausgiebig mit
Mbem. Es wurden zahlreiche Treffer mit sehr guter

. bkung beobachtet. Alle Flugzeuge sind wohlbehalten
Niickgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

MiMWkde« gegen die Berireunge»
der Made.

h Nun gibt auch das Stellvertretende Generalkommando
11. Armeekorps (Kassel) folgenden Erlaß bekannt:

^Mährend in der jetzigen ernsten Zeit unseres deutschen
Alkes Sinn auf Einfachheit und Sparsamkeit gerichtet

und mit Stolz die zum Teil recht empfindlichen
Mbehrungen getragen werden, die der Krieg auferlegt,
ptz man mit um so größerem Befremden wahrnehmen,
p in manchen Kreisen dem alten Hebel weiblicher
Atz- und Genußsucht neuerdings wieder in einer
^ise gefröhnt wird, die der überlieferten deutschen

Wi; r jetzigen ernsten Zeit geradezu Hohn spricht.
?yt - - ^ - r— r -

So
man in den Schaufenstern faltenreiche Kleiderröcke,

Me«!!««. de« 21 MM W. 2«. zahrgggg.

>Ä^ îchtheit und den Anforderungen an Sparsamkeit in
I

11,1 denen in gleicher Weise die den Franzosen nachge-

pH?*' In letzter Strande!
Zeder Mimte, jeder den Emerbrstönden Angehörige!

Zeder, der jetzt Geld verdient hat.
- fei es dnrch Verkauf von Waren oder ron Landes-Produkten . . ..—■-=

ob Städter oder Sandmann
hilft dem deutschen Volk dadurch zum Sieg,

datz er auf die MW Reilhsanteihe zeWnet.
Was Ihr in nächster Zeit nicht in bar braucht, legt es in Reichsanleihe an ! Ihr dient dadurch dem
Volke, dem Staate und nicht zuletzt Euch selbst, denn die sichere, gute deutsche Reichsanleihe trägt auch

reichlich Zinsen!
E; ist(Mite Zeit, MM iolott MM( MgmMe

bei:
Dass. EandesbanRSammelsteile Tlörsbeim. Uor$cbu$$=Uerein zu Tlörsbeim.

Spar- und Darlebnskasse Tlörsbeim(System Raiffeisen).
Letzter Zeilhnnngstemin morgen, Mittmolh Bormittag! #

äffte Aufmachung wie die sinnlose Stoffverschwendung
das Auge beleidigen." Weiter spricht der Erlaß die
Erwartung aus , datz gegen diese Verirrungen einge¬
schritten und dem gesunden deutschen Empfinden Rech¬
nung getragen wird.

Militn IM DieS««d nmfj fteutMe»
SM« «ns.

WTB . Amsterdam, 19. März.
Englische Zeitungen bringen folgende Reutermeldung

aus Rio de Janeiro vom 13. März : Der Präsident
von Brasilien beriet mit dem Minister des Auswärtigen
und dem Finanzminister über die Schwierigkeiten im
Seeverkehr. Die brasilianische Regierung soll beschlossen
haben, mit den beteiligten Regierungen über die Pach¬
tung der deutschen Schiffe mindestens für die Kllsten-
schiffahrt zu verhandeln. (Dieser Bericht ist von Reu¬
ter merkwürdigerweise nicht nach Holland weiter gegeben
worden.)

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 21. März 1916.

— Torheit oder feindliche Mache. Es sollen im
Kreise Gerüchte umgehen, daß Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe den Krieg verlängern würden,' daß ge¬
rade das Gegenteil der Fall ist, brauchen wir unfern
Lesern wohl nicht besonders zu sagen. Sollten hier
nicht feindliche Auslandsagenten die Hand im Spiele
haben ? Also Vorsicht.

— Hochheim a. M ., 20. März . Das Amtsgericht
weist in einem Rundschreiben an die Vormünder, Pfle¬
ger und Eltern auf die Vorteile der Kriegsanleihe für
die Anlage von Mündelgeldern hin . Es handelt sich
in diesen Fällen namentlich um die Guthaben bei der
Nass. Sparkasse, welche bekanntlich aus Einhaltung
einer Kündigungsfrist verzichtet hat. Zeichnungsscheine
und eine gestempelte Abhebungsgenehmigung sind bei¬
gefügt. Es ist auch ganz genau angegeben, wie der
Vormund usw. zeichnen kann, also recht bequem ge¬
macht. Hoffentlich werden dadurch alle Mündelgelder
usw. der Kriegsanleihe zugeführt. Die Mündel haben
den Vorteil , denn es gießt 5°/o statt 31/a°/o!

MonnM«««-
Von morgen Mittwoch Vormittag 91/a Uhr ab

werden am Bahnhof Flörsheim (Güterabfertigung ) Ia
norddeutscheSinwIW« (SriiMtn)
in unbeschränkter Menge zum Preise von 10 Mark für
den Zentner gegen Barzahlung ausgegeben.

Flörsheim , den 21. März 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Gmeinöenemöneten-Watzlen.
Am 31. März ds. Js . endigt die Amtszeit der nach-

bezeichneten Herren Gemeindevertreter, weshalb Neu¬
wahlen für eine weitere sechsjährige Amtsdauer vorzu¬
nehmen sind.

Adam Messerschmitt und Philipp Schleidt 111., ge¬
wählt von der ersten Wählerabteilung , Adam Hart¬
mann II. und Franz Schleidt II. von der zweiten Wäh¬
lerabteilung und Johann Ehrist und Franz Schichte!
von der dritten Wählerabteilung.

Außerdem hat noch Ersatzwahl für den verstorbenen
Sanitätsrat Dr. Emil Börner für den Rest der Wahl¬
zeit bis zum 31. März 1920 seitens der ersten Wähler
abteilung stattfinden.

Rach 8 30 der Landgemeindeordnung für die Pro¬
vinz Hessen-Nassau vom 4. August 1897 werden zur
Vornahme dieser Ergänzungswahlen folgende Termine
im hiesigen Rathaus -Sitzungssaale bestimmt:

Für die dritte Wählerabteilung das sind alle Stimm¬
berechtigten mit einem Gesamtsteuerbeitrage von 80.79
Mk. und weniger am Dienstag , den 21. März, nach¬
mittags von 27a bis 7 Uhr;

Für die zweite Wählerabteilung , d. s. alle Stimm¬
berechtigten mit einem Eesamtsteuerbetrage von 81 bis
265.05 Mk., am Mittwoch, den 22. März von 9V- bis
10l/a Uhr vormittags;

Für die erste Wählerabteilung , d. f. alle Stimmbe¬
rechtigten mit einem Eesamtsteuerbetrage von 266,40
Mk. und höher, am Mittwoch den 22. März von 11
bis 11V» Uhr vormittags.

Es wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht,
daß diesen Wahlen die Wählerliste für das Jahr 1914
zu Grunde gelegt ist.

Das Wahlrecht kann nur von denjenigen selbständi¬
gen Gemeindeangehörigen ausgeübt werden, die in der
Wählerliste enthalten sind. Hinsichtlich der Vertretung
in Ausübung des Stimmrechtes sind die §§ 17 und 18
der Landgemeindeordnung maßgebend. Wählbar find
alle stimmberechtigtenBürger mit Ausnahme der im
tz 24 a. a. O. bezeichneten Personen . Die Wähler sind
bei der Auswahl der Kandidaten an die Wähler ihrer
Abteilung nicht gebunden.

Jeder Wähler muß dem Wahlvorstand mündlich zu
Protokoll erklären, wem er seine Stimme geben will.

Alle in der Liste der Stimmberechtigten vom Jahre
1914 verzeichneten Wähler werden hiermit für diese
Ergünzungswahlen zu den angebenen Wahlzeiten einbe¬
rufen.

Flörsheim , dein 11. März 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.



Die F)öbe „Uoter IVlarm".
©ĉ ort aus den französischen Generalstabs-

benchten hatten wir erfahren, daß unsere Truppen
westlich der Maas weitere.Fortschritte gemacht
hatten, wenn auch diese Mitteilungen durch die
französische Heeresleitung nur sehr stark durch
die Blume und auf allerlei Wegen gemacht
wurden. So erfuhren wir, daß die Höhe
„Toter Mann" und das Bois de Bourrus von
unserer Artillerie beschossen tvurde. Die Höhe
»Toter Mann", die in den letzten Kriegs¬
berichten eine große Rolle gespielt hat, ist südlich
des vielfach erwähnten Platzes Bethincourt und
westlich von Cumieres gelegen. Sie hat ihren
grausigen Namen schon aus alten Zeiten, da die
gewaltigen Kämpfe im Rabenwalde ausgefochten
wurden, die später den Stoff für manches
Heldengedicht abgaben.

Durch ihre Lage zu dem nördlichen und be¬
sonders nordwestlichen Teil des Festungsgürtels
von Verdun stellt sie eine wichtige Vorstellung
für diese Festung dar, zuinal sie auch durch
.tkunst und Natur zu einer gewaltigen Ber-
teidigungsfront umgeschaffen worden war. Sie
deckt den Zugang zu dem Vois de Bourrus,
das gleicherweise wie diese Höhe in den jüngsten
Generalstabsberichtenvielfach erwähnt lvorden
ist. Das Bois de Bourrus, der Wald von
Bourrus, liegt ungefähr fünf Kilometer südlich
von der Höhe „Toter Mann". Es ist dies
eine bewaldete Anhöhe, die gleichfalls den
Franzosen als Verteidigungsstellung diente.
Wichtig ist, daß dieses Gehölz nicht verwechselt
werde mit dem Fort, das von diesem Walde
den Namen hat, nämlich Fort de Bois Bourrus.
Während das Bois Bourrus geradenwegs
südlich von der Höhe„MorEHolnme" gelegen

ait, liegt das Fort im Anschluß au die Wald¬
höhe nach Osten südöstlich von Höhe „Toter
Mann , ungefähr zwei .Kilometer' östlich vonBois Bourrus.

Unser Vorstoß gegen diesen Teil des be-
sestigteii Vorgeländes von Verdun, der in den
Men Tagen erfreuliche Fortschritte gegen
Süden gemacht hat, hatte schon mit der Erobe¬
rung des Waldes von Cumieres, der am west¬
lichen Ufer der Maas sich hinzieht, auf diesem
Ufer erheblich an Boden gewonnen und die
französische Front trotz tapferster und mit
stärksten Mitteln durchgeführter Gegenwehr un-
aufhaltsam vor den Deckungen, die die Fluß¬
gehölze gewähren, solvie von den Verbindungen
des Flusses zurückgedrängt. Durch die weiteren
Eroberungen südlich von ForgeS, der Stellungen
un Rabenwald und auf der Höhe „Toter
Mann" wurden die Franzosen immer weiter
aus ihren Vorstellungen nordwestlich von Verdun
gedrängt und gezwungen, sich auf ihre Haupt-
verteidigungsliniehinter dem Bois Bourrus zu¬rückzuziehen.

Diese erste Hauptverteidigungslinie uordtvestlich
Verdun läuft, worauf wir schon hingeiviesen haben,
von dem Walde von BourruS über das Fort
von Bois-Bourrus iind das Fort Marre bis
put -Fort Charny im Winkel der Maas. Nach
dem jüngsten Bericht des französischen Ge¬
neralstabes können wir lesen, daß unsere
Angriffe in diesem Raume abgeschlagen
worden sind, trotzdem gibt er aber nebenbei
m einem Nebensatz die Hauptsache zu, daß
unsere Truppen „nur an zwei Punkten"
zwischen Bethincourt und Höhe„Mort Homme" in
die französischen Stellungen eiudringen konnten.
Wenn der französische Bericht hier schreibt, daß
unsere Truppen „an dieser Stelle Fuß zu fassen
vermochten," ohne nach seiner gewohnten Art
cm einziges Wort von den eigenen Erfolgen
an der gleichen Stelle hinzuzufügen, so können
tvir daraus auch mit Befriedigung feststellen,
daß von einem erfolgreichen Gegenstoß der Fran¬
zosen hier nicht die Rede sein kann. Unsere
Truppen haben diese Stellung fest in der Hand,
um von hier aus weiter vorzudringen.

Es waren sehr schwere und erbitterte Käinpfe,
die hier den Ruhm unserer Soldaten vermehrt
haben, denn es ging gegen einen zähen und
gut verteidigten Gegner. Die Tatsache aber,
daß diese glänzend ausgerüsteteten Vorstellungen
der Verteidigvngswerkenicht imstande waren,
das Vordringe* unserer Truppen aufzuhaltcn,
gibt uns das 'Vertrauen, daß auch der weitere

Fortgang der Kämpfe sich planmäßig und er¬
folgreich vollziehen wird.

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Bon der mil. Zeusurbehörde zugelasscne Nachrichten.)

Aus Deutsch-Ostafrika.
General Smuts berichtet aus Ostafrika: Wir

besetzten am 13. März M o schi auf dem Wege
nach Anischa, das wahrscheinlich vom Feinde
geräumt ist. Der Feind zieht sich schnell süd¬
wärts zurück, wobei ihm die Tanga-Eisenbahn
große Dienste leistet. Für die' Größe der
Niederlage des Feindes bei Kitovo mehren sich
die Anzeichen. Im Busch und an den Ab¬
hängen der Hügel wurden zahlreiche Tote ge¬
funden. Auch fanden wir eine Kanone und drei
Maschinengewehre, die der Feind int Stiche ge¬
lassen hatte. Nach der vorstehenden Nachricht
ist kaum daran zu zweifeln, daß die englische
Heeresleitung nach anfänglichen Zahlreichen Miß-
erfolgen nunmehr einen groß angelegten Angriff
mit weit überlegenen Kräften und unter Aus¬
nutzung ihrer technischen Hilfsmittel gegen Ost¬
afrika unternommen und einen gewissen Erfolg
erzielt hat. Das Kilimandscharogebiet, das seit
Beginn des Weltkrieges Schauplatz zahlreicher,
für uns meist günstiger Gefechte war, ist ivohl
zunächst in die Gewalt der feindlichen Übermachtgeraten.

über Italiens Stellung zu Deutschland neue
Einzelheiten bekannt geworden sein müssen, die
den Umschwung bewirkten.

General Torvnshcud in der Mausefalle.
Die Londoner,Times' schreiben in einem

Leitartikel: Mau muß zngeben, daß die Lage
am Tigris  Anlaß zu vielen Sorgen
gibt. Die russischen Truppen, die durch den
armenischen Taurus Vordringen, werden viel¬
leicht imstande sein, die türkischen Verbindungs¬
linien zu bedrohen, aber wesentliche Unter¬
stützung kann General Townshend nur durch die
englischen Entsatzkolonnen erhalten, die augen¬
blicklich wieder nicht vorwärts kommen.

Verschiedene Interessen , aber
Bundestreuc.

Bei den Erörterungen über das neue Kriegs-
budget sprach Minister Long im Namen der
Negierung. Er erwähnte die Kritik auf mili¬
tärischem Gebiete. Im Interesse des Landes
könne er auf Einzelheiten nicht eingehen. Er
müsse betonen, daß die Tatsache, daß die Ver¬
bündeten Tausende vgn Meilen von einander
entfernt seien, die Ktiegsführung sehr
er schw er e. Nichtsdestowenigerkönne man
dankbar sein, daß die Regierungen alles getan
hätten, nur nach IV- Jahren Krieg, trotz der
verschiedenen Auffassungen,  die
in ihren Ländern herrschten, und trotz der großen
Verschiedenheiten der Interessen
der einzelnen Verbündeten, die Einheitlichkeit
der Bundesgenossenschast fester als je Zum
Ausdruck zu bringen. Wir haben das volle
Vertrauen, daß nach einer glücklichen Beendigung
des Krieges die Bundesgenossenschaft und
Freundschaft unter den Verbündeten fortdauernwird.

Beutfcher Reichstag*

Allo Verbündeten in Frankreich?
Zum ersten Male seit Kriegsbeginn warfen

die führenden französischen Blätter die Frage
auf, ob jetzt der Augenblick gekommen sei für
das Zusammenwirken aller Verbündeten auf
französischem Boden. Bisher hat die franzö
fische Presse in dieser Beziehung nur leise An¬
deutungen gemacht, lvirksamere Schritte der
Diplomatie überlassen. Heute jedoch behaupten
einige Blätter, wie beispielsweise das,Journal ',
daß jetzt die Stunde gekommen sei, um das
Abkommen der Verbündeten auszuführen. Das
,Journal' bemerkt natürlich, nicht zum ausschließ¬
lichen Vorteile Frankreichs, sondern im gemein¬
samen Interesse aller Verbündeten. Das ,Gior-
nale d'Jtalia' zitiert Humberts Artikel ausführ¬
lich, worin besonders der Hinweis bemerkens¬
wert ist, daß die Verbündeten doch
kern Interesse an Frankreichs Er¬
schöpfung  haben könnten. Das,Giornale'
bemerkt dazu, Humbert erwarte also jetzt ein
gemeinsames Vorgehen der Verbündeten zur
Erringung des Endsieges.

(Orig.-Bericht.) Berlin,  16. März
Im Reichslage hielt am Donnerstag der

Reichsschatzsekretär bei gut besuchtem Kaufe die
den Haushaltsplan und die Kriegssteuern be¬
gründende Rede, der das Haus mit der größten
Aufmerksamkeit zuhörte. Dr. H el ff er i ch be¬
tonte eingangs, daß diesmal mit dem Haushalt
Fragen von großer sachlicher Bedeutung verbunden
seien, über die die Meinungen allerdings aus¬
einandergehen können. ' Die Verbündeten Re¬
gierungen seien überzeugt, daß die Verhand¬
lungen darüber von dem gleichen aus der
großen Zeit geborenen Geist durchdrungen sein
werden wie die bisherigen Beratungen und von
dem Bewußtsein der untrennbaren
Zusammengehörigkeit des deutsche» Volkes
voll dein einheitlichen Willen, in diesem Kriege
die Stellung des Deutschen Reiches siegreich zu
behaupten und ihm die Zukunft zu sichern. Vom
Haushaltsplan sagte der Schatzsekretär,daß äußerste
Sparsamkeit tvalte, daß „gebremst wurde, wo es
nur anging." In der von 270 Millionen im
Frieden auf 2,303 Millionen gestiegenen Ver¬
zinsung und Tilgung der Schulden kündige ich
eins der größten staatswirlschaftlichen Probleme
an, die im Frieden zu lösen seien — ein Pro-

z
Berechnung der Kriegskosten

an , die sich bei uns und unsere!
Verbündeten auf 50 bis 55 Milliarde
beim Vierverbande auf 100 Milliarden belaufe«.
Aber während diese Anleihen im Auslande
suchen gezwungen seien, deckt das deutsche VoŜ Ä
die Kriegskosten selbst und hat es sogar feittfi,
Sparkassengulhaben gegen den Beginn bei
Krieges um 500 Millionen verbessert. Uni
gerade weil unsere Finanzen so günst
seien, versuchen unsere Gegner forigese
durch Lügen, den Erfolg auch der neue!
Anleihe zu vereiteln. Das tverde ihne!
aber nicht gelingen. Der Staatssekretär schloß'
Draußeit donnern die Kanonen vor Verdun»
Der S -eg muß uns gehören; unsere Truppe»5°'
haben ein Recht darauf, daß wir in der Heimat

ihrer würdig zeigen, daß wir alle. . . . - - ,«B

Seron
laut

B
ßu»g
5>P>
Uteri,

1 De
'Bfllitc
W g
ercitf

uns
Siege und zum Frieden helfen. Mil lebbaftei»r,.'

' . Beifäll igeHändeklatschen gab das Haus seinen
kund und vertagte sich dann bis
22. März.
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Zetcbnet die vierte Kriegs¬
anleihe!

Italiens Stellung zu Deutschland.
Die ,Times' stellen aus römischen Depeschen

mit, Bedauern fest, daß in den kriegerischen
Kreisen Italiens der Ruf nach der Kriegs¬
erklärung an Deutschland  nicht mehr
mit gleicher Heftigkeit sich äußere. Statt der
früheren Forderung nach einem festen unzwei¬
deutigen Entschluß heiße es jetzt auf einmal,
die Regierung sei nur stark genug, wenn alle
Kriegsparteien geschlossen hinter ihr ständen.
Die ,Times' finden nur die eine Erklärung, daß

bleni, dem nicht genug Aufmerksamkeit und Sorge
gewidmet werden könne. Der gesunde Aufbau
der Reichsfinanzen dürfe nicht in ernstliche Gefahr
gebracht werden. Der Ausschluß jeder Gefahr
sei der Zweck der neuen Steuern. Dem Volke
können nicht neue Milliardenbeiträge ab¬
verlangt werden, wenn nicht' auch
die Verzinsung und Tilgung sichergestellt würde.
Das sei nichts weiter als Pflicht und Schuldig¬
keit, eine elementare Fürsorge für den nächsten
Tag, die gar keine andere Wahl lasse. Deutsch¬
land habe in Friedenszeiten über Steuerreserven
verfügt wie kaum ein anderes Land; deshalb
seien die 500 Millionen neuer Steuern keine
Leistung, die dem Volke nicht zugemutet werden
könne. Aber diese Steuern seien nur

Notbehelfe für die Zeit den Krieges,
die ihr natürliches Ende in der Neuordnung
den Reichsfinanzen finden werden. Mit be¬
sonderem Nachdrucke betonte der Staatssekretär,
daß der Charakter der neuen Steuern ihre so¬
fortige Erledigung und Inkraftsetzung verlange.
Em Grundsatz sei maßgebend gewesen: Steuern auf
die notwendigsten Lebensbedürfnisseauszuschließen.
Dieser Grundsatz sei durch die neuen Steuern
wahrgemacht worden. Der Tabak sei ohne
Zweifel am meisten zu einer Kriegsbesteuerung
geeignet, aber da er nur einen Bruchteil auf¬
bringen könne, seien weitere Steuern notwendig
und zwar solche auf den Verkehr, wobei es sich
aber nur um bescheidene Zuschläge handle. Wenn
es ums ganze gehe, müsse aber auch der
Verkehr hergeben, was er könne. Lebhafte Zu¬
stimmung fand Redner, als er betonte, daß dies
alles nur kleine Leistungen seien gegenüber den
Opfern an Gut und Blut. Unbeirrt seien wir
unseren Weg gegangen, keiner unserer Gegner
habe das Maß unserer Leistungen auch
nur annährend erreicht. Mit lebhaftem Inter¬
esse hörte das Haus die

politische Rutidfchaw
Deutschland.

*Unter dem Vorsitz des Grasenv. Hert -ßeitei
li n g hielt in Berlin der Bu n d e8r a t s -4 e;
ausschuß für auswärtige  Angelnde!
l eg en hei t en eine Sitzung ab, in der' deri» u
Reichskanzler eingehend über die gesamte Laztheint
sprach. Die zuversichtlichen und von dem iihs'alttn
erschütterlichen Willen zum Durchhalten bis z»iinwsii
einem siegreichen Ende getragenen Ausführung,:»ie
des Reichskanzlers beschäftigten sich mit alle»»err
wichtigen schwebenden Fragen. Die 001H
Kanzler vertretene Politik fand die ungeteilt!vgim
und vertrauensvolle Zustimmung sämtlicher Mit' |eiten
glieder des Auswärtigen Ausschusses. t jh^

"' Bei der Reichsschuldenverwaltunggehe»!»b »
noch immer Anfragen von solchen Persone»%r
ein, die für die dritte Kriegsanleihe 'eist>
Schuldbu chz eich nungen  bewirkt habe» Do
und noch nicht im Besitz der Benachrichtigunge»»ieber
über die erfolgte Eintragung sind. Es wird§sich
daher wiederholt darauf aufmerksam gemacht,Manc
daß die der Reichsschuldenverwaltung aus deNM
dritten Kriegsanleihe zugegangenen Anträgea»!fet 1
Eintragung von Forderungen lediglich wege»»!ch c
ihrer übergroßen Masse— es handelt sichm»feberi
fast 400000 Anträge— noch nicht ganz haben et' »taiitu
ledigt werden können. Diejenigen Zeichnetm >
die die Benachrichtigung noch nicht erhalte»
haben, .wollen sich daher noch kurze Zeit ge' siichsw
dulden. '«Ubbc

*Zu den Meldungen über eineR eg el u II
* ’' *" * “ ■ " . ' ~ ' ' z« Mdhdes Fleischverbrauches  wird von 0.- ,

ständiger Seite erklärt, daß eine solche woß Auß
bevorsteht, daß aber bisher noch keine EF ^ toi
scheidung darüber getroffen ist, ob diese RegeliinS Ae
durch die Einführung von F l ei schka r t c»Z
oder in anderer Form erfolgt. 5“8cr

*Im Finanzausschuß der Zweiten sächsische»nmer wurden die von der Reaierunan->sot' ..3üeKammer wurden die von der Regierung' qesot'».',-
derten Zuschläge zur Ei nkommen
st euer "einstimmig bewilligt. Sie "sollen" et' Mst
hoben werden bei einem Einkommen von 220t1 A«
Mark an, mit 10 % beginnen und bei 50 00<K !>
Mark Einkommen 30 % erreichen. Persone»*vtulv « 'uuwmmwi " " sueiujeu . -peLivi " ' sM "
mit einem Einkommen von unter 5000 Man,

^ - ' ' 'sollen voifAch

Heu

Jtf u

die drei Kinder zu ernähren haben,
den Zuschlägen freibleiben. k.,.Vi

Schweiz . S
*Auch der Ständerat hat die Neutrali ' iee,

t ä t s p0 l i t i k des Schweizer Bundesratei tz
genehmigt.  Damit ist die Angelegenheit
parlamentarisch im Sinne eines vom National̂ eMM
mit allen gegen wenige sozialistische Stimme»ZjZ"
und vom Ständerat einstimmig angenommene» 1
Vertrauensvotums für die innere und außer'
Politik des Bundesrates sowie für die Arme»'
leitung erledigt.

Portugal.
*Exkönig Manuel  hat wegen der Lage i»

Portugal einen Aufruf an seine An'
h ä n g er in Portugal und im übrigen Auslam
gerichtet, in dem er sie ersucht, jeder RegieruiisZ
form, die etwa künftig in Portugal eingefM
»verden sollte, ihre volle Unterstützung zu g»'währen.

Huf eigner Scholle.
15j Roman von Guido Kreutzer.

(Foril-tzung.)
„Schade," sagte das junge Mädchen, „daß

Sie nicht eine Viertelstunde früher kamen. Herr
Grona ist mit meinem Vater aufs Feld gefahren.
Aber zu Tisch sind die beiden Herren bestimmt
zurück. Vielleicht reiten Sie ihnen nach. Sie
werden ja leicht erfahren können, wo sie sind."

Der Ulan wehrte ab.
„Lassen Sie nur, gnädiges Fräulein, ich bin

froh, daß ich hier so ftiedlich sitze. Und der
,Ajax' hat's bitter nötig, sich gleichfalls ein paar
Stunden auszuruhen."

„Sehen Sie," sagte Brigitte lächelnd, „wenn
ich rachsüchtig wäre, dann würde ich Sie jetzt
zu einem Revanchematch herausfordem, um mir
für meine damalige Niederlage in Langenbruch
Genugtuung zu holen. Bei dem Zustand, in
dem Ihr ,Ajax' sich gegenwärtig wahrscheinlich
befindet, würde ich Sie mit ungezählten Längen
schlagen."

Er nahm den Feldstecher ab, den er in
einer schwarzen Riementasche um den Hals trug,
und legte ihn auf einen Stuhl neben sich.

„Da Sie aber keineswegs rachsüchtig, sondem
im Gegenteil das Mitleid selbst sind," parierte
er, „so werden Sie zweifelsohne auch Edelmut
genug anfbringen, nur mir eine Tasse Kaffee zu
stiften, damit sich meine Lebensgeister wieder ein
wenig auffrischen."

Und als sie sich erheben wollte, stand er schon
auf den Füßen.

-Bemühe». Sie sich nicht unnötig.. gnädiges

Fräulein, mir scheint, ich weiß in diesem Hause
besser Bescheid als Sie und tverde mir alles
Nötige selbst zusammenllolen. Bei dieser Gele¬
genheit kann ich auch gleich mal meinen äußern
Menschen ein wenig in Ordnung bringen. Denn
der sogenannte„Erdgeruch" ist nur in Romanen
sympathisch. — Also entschuldigen Sie mich bitte
ein wenig, gnädiges Fräulein!"

.Ein paar Minuten später war er wieder da,
auf einem Tablett allerlei Geschirr mit ängstlicher
Vorsicht balancierend.

„Selbst.ist der Mann! Und mir scheint,
gnädiges Fräulein, wenn tvir beidemal zusammen-
kommen, dann geschieht es unweigerlich am
Kaffeetisch. Das ist wohl das Los unsres Lebens."

Brigitte aber sagte mit einem musternden
Blick auf seine blanken Stiefel und den sorgfältig
gezogenen Scheitel:

„Wie ein Phönix aus der Asche."
Dann goß sie seine Taffe voll; er fehle sich,

sie schob ihm alles zu, damit er nicht so weit
über den Tisch zu langen brauchte. Es war
ganz dieselbe Situation wie damals auf der
Terrasse in Langenbruch. Nur — daß sie heute
in einem Zinimer Albrecht Gronas zusanunensaßen.

Und als der Ulan soweit war, sah er unver¬
mittelt auf.

„Sie haben mir übrigens noch gar nicht mit¬
geteilt, welcherBernnlassung eigentlich mein Freund
die Ehre Ihres Besuchs zu verdanken hat. Oder
ist das ein tiefes Geheimnis. Dann will ich
selbstverständlich nicht indiskret sein."

Sie zuckte die Achseln, versuchte zu lächeln,
aber es wurde nichts daraus. Denn sofort hatte
sie gemerkt, daß sein Mißtrauen wieder wach war.

„Das sollen Sie gern erfahren, Graf.
Ich hab's Ihnen nur deshalb bisher nicht erzählt,
weil ich annahni, Sie seien von Ihrem Dienst
zu abgespannt, um da noch andern Dingen In¬
teresse entgegen zu bringen."

Er murmelte irgendeine höfliche Entschuldigung
und hörte dann ausnierksam zu.

Und Ivährend Brigitte sprach, überkam sie
ganz langsam, und ohne daß sie seinen Ursprung
wußte, ein seltsames Empfinden; es wurde zu
einer bohrendeir Angst, als lauere im Hinter¬
gründe etwas Entsetzliches auf sie, daß nur
darauf wartete, bis sie zu Ende gesprochen, um
dann über sie herzusallen.

„Unsinn!" dachte sie, „meine Nerven sind
nicht mehr in Ordnung." — Denn ihr GeAnüber
saß ja so ruhig da, den Kopf ein wenig gesenkt,
sah fie nicht einmal an.

Und doch wollte die Herzensangst nicht tneichen.
Sie krampfte die Hunde im Schoß ineinander.
Sie lachte, kam Pom Hundertsten ins Tausendste,
berichtete ihre kleinen Erlebnisse aus Langenbruch
~ und fühlte dabei doch, wie ihr Widerstand
immer mehr in sich zusammensank. Weil sie ja
gar nicht wußte, gegen iven sie eigentlich einsetzen
sollte.

Denn es tvar doch direkt Wahnsimi, zu
denken, daß der Hans Scharrehn—

Da hob der den Kopf.
Und unter seinem Blick überfiel sie ein so

jähes Entsetzen, daß es ihren Körper durchrüttelte,
ihr die Zunge lähnite.

Sie wollte weitersprechen— sie bewegte nur
die.Lippen, wollte seinen Augen answeichcii,
ausspringen— regungslos blieb sie sitzen.

hs*
Und nun kam eine leise Deränderun?

auch in sein Gesicht. Unmerklich fast, ab»»
doch ganz deutlich. Denn der Mensch, der i«
da jetzt gegenübersaß, das war ja gar iot
mehr der Hans Scharrehn — daS war e>>
andrer. Einer, vor dem man-

„Sagen Sie, gnädiges Fräulein" — ga»!
ruhig klang seine Stimme— „haben wir wirklÄ
nichts Wichtigeres miteinMder zu bespreche»'
daß wir uns so konsequent über die alltäglichst»!
und banalsten Dinge unterhalien? Und so 0»
kominen wir doch wahrhaftig nicht zusammen, v>»
uns den Luxus einer derarttgen Zeilverschwendi»'»
leisten zu können."

„Ich — verstehe— Sie — nicht," sagter
mühsam.

Der Leutnant Scharrehn sprang aus, nracb?
ein paar Schritte in das Zimmer; wandteFdann wieder um.

„Sie wollen mich nicht verstehen. Denn
wissen ganz genau, was ich meine. Wenn &'
wirklich die Frau sind, für die ich Sie halt»'
dann ersparen. Sie mir jedes weitere W0Z
Dann sagen Sie niir ganz offen und ehrlich

Er hielt einen Moment abwarteud inne, ka>"
zurück und setzte sich wieder hin.

Ein entschlossener Zug war um seinen Riu"?)
„Also gut, dann werde ich es versuchen, F

Sache ins reine zu bringen." — Ein liest,
Atenlzug. — „Fräulein Brigitte, ich liebe Sie-Stille.

Langsam jvar sie aufgesiandeu und tat ei»
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Paar Schritte, daß der Tisch sich zwischenE
und ihm befand. Da machte sic halt, stützteF
mit der Hand schwer auf die Platte. te
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. . unsere, MeöhofZkultur im llrieqe.
Belaufeft<*. Berlin, im Marz.

,,ande z» ^ Frage der Kriegerfriedhöfe, deren Er-
iicke Do! "6 Mm ewigen Gedenken der im Felde
anr seine Irenen in allen deutschen Gemeinden ge-
ünn de, 7 ' ist. hat in kurzer Zeit zu einer Unzahl
rt Uni1" Betrachtungen. Erörterungen, Auseinander-

"nfinfHfl lH.ßen  geführt, und Wohl selten ist man über
foriaeie» e Problem, das alle in gleicher Weise inter-
r neue« " st so berschiedener Ansicht gewesen,
e ihnen. Der Nnistand, daß diele Kämpfer unter so
Ir schloß̂Mcklichen Umständen fielen, daß ihre Leichen
Verdun.W.geborgen werden konnten, daß andere im
Truppe» der feindlichen Tnippen zur ewigen

>r Heimat Me kamen und noch andere in von uns be¬
rge zu»!v»n feindlichen Gebieten bestattet wurden, so
lebhafte»!N ihre Gräber den Angehörigen nur in
! Beiwl!/ neu Fällen und unter schwierigen, kost-
is zw» e|9en  Umständen erreichbar sind und sein

«den,̂ führte zur Entstehung des Planes der
^egcrfxiedhöse. Jede Stadt, jede größere Ge-
Mde soll einen Friedhof errichten, dessen
Malier die Namen der in der Ferne Gefallenen
"d Bestatteten tragen. Hier angelt der erste

größte Einwand, der von' verschiedenen
- H ’5i! <eu  gegen die Kriegerfriedhöfe gemacht wurde:
orn t3 *;\ eS  sich ia um Friedhöfe mit Scheingräbern
'i u g Ddeln würde, und daß solche leere Friedhöfe
der da»I Unding seien. Doch dieser Einwand er¬

nte LcM Amt bei näherer Betrachtung keineswegs stich-
dem uns Mg. Daß man nicht immer im Sinne dieses
i bis »nwandes dachte, bewies bas leere Grab, das
ihrungc» eGriechen dem außer Landes Umgekommenen
nt alle«»errichten pflegten.
'C , ^sere modernen Friedhöfe sind hauptsächlich
^goios!! Mm so weit van dem Friedhossideal früherer
her still egen entfernt, weil sie als Lllassengrabstätlen

»ihrer ungeheuren Ausdehnung unübersichtlich
\ gehe » »d und darum das wichtige Moment einheit-
persone»Her Abgeschlossenheit, geheiligter Entrücktheit
rleihest  völlig vrrmissen lassen.
Es Hab»» Darum soll man bei den Kriegerfriedhöfen
tigungc»"leder zum kleinen Friedhofe zurückkehren. Wo

'“f ip um große Gemeinden handelt, soll die
gemacht»läge in mehrere kleine, in sich abgeschlossene
uns dc legt werden. Aber der Kriegerfriedhofsoll
läge a»' Rt nur verhältnismäßig klein sein, er soll
1Wege»J!(f) eine architektonisch der Umgebung ange-
stch i"" ?"erte, den ganzen Komplex einheitlich
üben er«lainmenschließende Umfassungsmauer haben.
Zeichne» on besonderer Wichtigkeit erscheint die Be¬
erhalte«Aiizung des Friedhofbodens mit schnell-
Zeit ge' ßchsigen Bäumen. Auf diese Weise soll ein

Obdach_hoher und breiter Kronen geschaffen
eluifaMen , eine Kuppel aus grüner Natia, die dem
-on Wdhof auch nach oben einen einheitlichen Ab-
he woht Mß schafft. Im übrigen empfiehlt cs sich, die
le En»Aien und darum durch ihre Unruhe an solchein
!egel>iils Ae störenden Bliimciianlagen zu vermeiden.
artc «Macher  Nasen , Hollundcrbüsche und Efeu

Men die Blumen ersetzen. Weiter soll die
chsischck^ chge der Gräber prinzipiell neu geordnet
j gefov§ °en. Anstelle der nüchtern parallelen Gräber-
nü erl soll eine übersichtliche, freiheitlichere, mehr
len ek' Mig erscheinende Anordnung treten. Die
n 220Ö üblichen Gitter, die jedes Grab ängstlich
50 OOÖ(.“f*seinen Nachbarn abschlossen und so die im

ierfan» 11 i»r, u herrschenden Unterschiede betonten, fallen
>Mark,Mn, um der durch den Tod geschaffenen
!en Vl>» ^wheit nicht mehr kleinlich entgegelizustehen.

-.Zielen mag ein weiterer Vorschlag, auf de»
Elchen Grabhügel zu verzichten, gewissermaßen

raIi'  Lpû onär  erscheinen. Aber vom Standpunkte
.parnjef tift ruhevolleren, nicht mehr durch das ewige
■npnfieÜ wi hnd Ab der Hügel gestörten Gesamtbildes
.... /̂ Âeiut die Idee sehr erwägenswert. Übrigens

jWint der Gedanke durchaus nicht so umstürz-
.ffich, da wir heute noch in Deutschland—
W besonders in Süddeutschland— lvunder-
i^Ue alte Friedhöfe besitzen. Schließlich soll
J » die Anlage ungefüger, hoher Grabsteine

der riesenhaften, meist ebenso unkünstleri-
und geschmacklosen wie kostspieligen Grab-

[k°»un,ente unterlassen. Das Geld, das bisher
J Umjang und Materialmassen verausgabt
« ^ lt lieber einer wirklich künstlerischen
i r liebevollen Ausarbeitung dienen. Am
Gj'^eii. begrüßenswert erscheint der Vorschlag,
" Mteine über einen gewissen mäßigen, die

^sichtlichkcit und Einheitlichkeit der ganzen

Friedhofsanlage in keiner Weise beeinträchti¬
genden Umfang überhaupt nicht zuzulassen.

Sicherlich ist die Frage der Kriegersriedhöfe
von rein menschlichen wie vom religiösen und
ästhetisch künstlerischen Standpunkt keineswegs
ganz einfach. Aber dem guten Willen Aller
und der Liebe zur Sache, die hier einer Ehren¬
pflicht gleichkommt, wird und muß auch hier
eine alle Kreise beftiedigende Lösung gelingen.

Tum Rücktritt Orpitz ’.
Am 24. April waren 50 Jahre vergangen, seit

dem der Organisator der deuijchen Flotte als Kadett
in die preußische Marine eingelrcten ist. Die eng¬
lische Zeitung .Daily Telegraph' hat einmal die
Äußerung getan, daß unser Kaiser der deutschen
Flotte durch die Berufung von Tirpitz den größten
Dienst erwiesen habe. Tatsächlich ist die Amtszeit
des Staatssekretärs des Neichsmarincamtsfür unsere
Flotte von der allergrößten Bedeutung gewesen.
Als Tirpitz am 15. Juni 1897 die Leitung des
Neichsmariueamts übernahm, lvar
Flotte recht unansehnlich. Es heißt
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nifse verraten, wenn man darauf hinwcist, daß
unsere Flotte im Jahre 1897 beim Amtsantritt des
Staatssekretärs mir 232 000 Tonnen betrug. Schon
zwei Jahre spälcr Halle sich die Gesamtstärke der deutschen
Flotte beinahe verdreifacht, denn sic betrug damals im
Dezember 1899 680000 Tonnen. Ein weüeres kleines
Beispiel für das Anwachsen unserer Flotte. Im
Jahre 1900 hatten wir 7 Linienschiffe und einen
Panzerkreuzer mit einem Deplacement von 84 390
Tonnen. Im Jahre 1910 waren es 28 Linien¬
schiffe und 9 Kreuzer mit 466 580 Tonnen. In den
zehn Jahren wurde ungeheuer gearbeitet. Tirpitz
war unermüdlich dabei, unsere Flottenmacht im
Nahmen unserer Heeresslärke zu vergrößern. Er hat
sich nicht nur als ein großer Organisator, sondern
auch als ein ungemein geschickter Diplomat bewährt,
der nur ein Ziel kannte: Die Stärkung der deutschen
Seemacht. Alle Mittel wußten diesem Ziel unter¬
geordnet werden. Sein Wahlspruch: „Ziel erkannt,
Kraft gespannt!" zeigt, mit welcher unermüdlichen
Sicherheit er seine Absichten zu verwirklichen wußte.

Von ]Mab und fern*
Der Kaiser Pathe von Drillingen.

Kaiser Wilhelnr hal bei den am 27. Januar
1916 geborenen drei Söhnen des Landwirts
Wilhelm Bode in Marlh (Kreis Heiligenstadl)
ausnahmsweise eine landesherrliche Pathenstelle
übernommen und gleichzeitig ein Geschenk ans
seiner Schatulle bewilligt.

Eine Spende des Papstes für Serbien
und Montenegro. Die ,Wiener Reichspost'
erfahrt von zuständiger Seile, daß der Papst
durch die Wiener Nunzialnr 10 000 Kronen für
die Bevölkerung der von den Truppen der
Monarchie besetzten Gebiete Serbiens und
Monteiiegros spenden ließ.

Deutsche Arbeit im besetzten Polen.
Mit 10 000 Mark Strafe wurde nach dem
.Kutnyer 5kreisblntt' vom Kreischef die Gemeinde
Raiaje, Kreis Gosipn, belegt, weil zahlreiche
Bewohner fast sämtlicher Dörfer der Gemeinde
einer langgesuchten Räuberbande, die an der

Grenze der Kreise Gostyn und Wloclawek ihr
Unwesen trieb, Unierschlupf und zum Teil sogar
Unterstützung gewährt haben. Die Schuldigen
sehen ihrer kriegsgerichtlichen Aburteilung ent¬
gegen.

Ein wackerer Krankenträger. Beim
Verbinden von Verwundeten war der Krauken-
lrüger Kirchhoff selbst schwer verwundet worden,
eine Schrapnellkngel durchschlug ihm die Schlag¬
ader am Halse und ein Granatsplitier verletzte
ihm die linke Schulter. Der Krankenträger Ge¬
freiter Ernesti aus Paderborn, der ebenfalls
beim Verbinden beschäftigt war, nahm sich so¬
gleich seines verwundeten Kameraden an und
führte ihn auS der vorderen Stellung durch
das feindliche Ariilleriefeuer hindurch zum Ver¬
bandplatz. Ans dem ganzen Wege hielt er ihm
mit dem Daumen die Schlagader zu und rettete
ihm so das Leben. Ernesti wurde für sein
wackeres Verhallen mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse belohnt und bald darauf zum Unter¬
offizier befördert. Er gehört der 7. Kompagnie
des Reserve-Jnfanierieregiments Nr. 55 an.

Eine Kriegsstcner, zahlbar in Hühner¬
eiern, haben sich die Hausfrauen in Empelde
im Hannoverschen selbst auferlegt. Die Eier
werden wöchentlich einmal zusämmengetragen
und dann der Freiwilligen Kriegshilfe in Han¬
nover gebracht. Als erste Sendung erhielt die
Kriegshilfe kürzlich 84 Eier. Diese frischen
Landeier werden das Stück für 10 Gutscheine
über abgelieferle Küchenabfälle abgegeben.
Hoffentlich finden sich die Hausfrauen noch wei¬
terer Landgemeinden bereit, ähnlich vorzugehenl

Endlich überführt. Das Haupt der ober¬
schlesischen Räuberbande Masziossek, der in der
vergangenen Woche in Gleiwitz zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt wurde, ist jetzt auch
des Doppclmordes, der vor drei Jahren im
Gleiwitzer Walde stattsand, überfahrt worden.

Von einem Baume erschlagen. Im
Waldrevier bei Aue im Erzgebirge traf ein beim
Holzfällen abstürzender Stamm vier Reisig
suchende Frauen. Zwei waren sofort tot, die
beiden anderen wurden sehr schwer verletzt.

Schwedens Kohlennot. Nach einer Mel¬
dung der .Berlingske Tidende' aus Malmö
sagen die schwedischen Kohleneinfuhrhäuser vor¬
aus, daß in nicht allzu langer Zeit sich hin-
sichllich der Deckung des Landesverbrauchs mit
Kohlen große Schwierigkeiten ergeben würden.
Es würden zwar ständig einige Partien aus
Deutschland, aber so gut wie nichts aus Eng¬
land eingcführt. Die Vorräte seien so unge¬
nügend, daß die Folgen der allzu geringen Ein¬
fuhr nicht verhütet weiden könnten.

Verurteilung aruienischer Verschwörer.
Drei Armenier aus Adabasar und Baghtschedjik,
die überführt worden waren, Mitglieder des
armenischen revolutionären Komitees zu sein
und Bomben versteckt zu haben, sowie ein zum
Islam übergetretener Armenier aus Brnssa, der
eine Bewegung gegen die Negierung ins Werk
gesetzt und Spionage für England getrieben
Halle, wurden zum Tode verurteilt. Das Urteil
lrmrde in Konstantinopel auf dem Platze vor
dem Kriegsministerium vollstreckt.

Das Altertumsmuseum in Saloniki.
Bekanntlich waren die kriegerischen Unter¬
nehmungen auf der Halbinsel Gallipoli außer¬
ordentlich reich an Allertumsfunden, und in dem
von Schützengräben und Granattrichtern zer-
wühlien Boden der Halbinsel wurden Ent¬
deckungen gemacht, die bis weit in die vorge¬
schichtliche Zeit zurückreichen. Auf Grund eines
gemeinsamen Abkommens zwischen der englischen
und der ftanzösischen Regierung sind nun die
von den verbündeten Truppen gefundenen
Gegenstände(allerdings nach entsprechender
Auswahl für die Sammlungen des Britischen
Museums und des Louvre) in einem nen-
erbanien Museum in Saloniki untergebracht
worden, das demnächst mit besonderen Feierlich¬
keiten eröffnet werden fall.

hast wurden ein Jahr neun Monat augerechnet.
Die Brüder hatten in Bangkok(Siam) ein Medizinal»
gcschäst betrieben und waren in so schwere Streitig»
feiten geraten, daß Dr. Pape den Laden nur noch
mit gezogenem Revolver betrat. Bei Abmeffung der
Strafe hat das Gericht erwogen, daß die Tat eint
recht schwere und gegen den eigenen Bruder gerichtet
war, anderseits aber, daß eine ganze Reihe von
Momenten dafür sprechen, die Strafe nicht allzuhoch
zu bemessen. Er war in einen außerordentlich
heftigen Zwist hineingetrieben und ist vom Bruder
stark gereizt worden. Dazu kommt, daß der Ange¬
klagte nach dem Gutachten der Sachverständigenein»
krankhafte Veranlagung und einen eigenartigen
Charatter besitzt.

Köln a. Rh . Das außerordentliche Kriegs¬
gericht bestrafte zwei Dutzend jugendlicher Personen
im Alter von 13 bis 15 Jahren, die entgegen der
Verfügung des Gouverneurs abends auf öffentlichen
Plätzen sich aufgchalten, geraucht und Wirtschaften
sowie Lichtspielhäuser besucht hatten, zu je 10 Mark
Geldstrafe bzw. zwei Tagen Gefängnis. Betont
wurde, daß die in der Verfügung des Gouverneurs
enthaltene erzieherische Maßregel nur dann für die
Jugend ihre Wirkung nicht verfehle, wenn sie streng
gehandhabt wird. — In einem anderen Falle wurde
ein 46 jähriger Hilfsarbeiter, dessen minderjährige
Tochter sich trotz der Verwarnung abends an öffent¬
lichen Plätzen aufgchalten hatte, zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt, weil er durch Vernachlässigung
seiner väterlichen Aufsichtspflicht seine Tochter großen
Gefahren aussetzte.

©ericbtsbalic.
Berlin . Vom Schwurgericht wurde der ftühere

Gemeindcschöffe von Berlin- Weißensec, Dr. Pape
wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit nachsolgen-
dcm Tode, begangen an seinem Bruder, zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Auf die Untcrsuchungs-

KriegsemgmfTe.
10. März. Deutsche Seeflngzeuge greifen im

Schwarzen Meer nordöstlich Warna einen
russischen Schiffsverband mit Bomben an und
erzielen mehrere Treffer, ohne selbst Schaden
zu erleiden. — An der englischen Ostküste
laufen der englische Zeqtörer „Coquetie" und
das englische Torpedoboot Nr. 11 auf Minen,
wobei4 Offiziere und 41 Mann ertrinken.

11. Bcärz. Sächsische Regimenter stürmen mit
geringen Verlusten stark ausgebauie Stellungen
nordwestlich von Reims iii einer Breite von
etwa 1400 Dleier und einer Tiefe von1Kilo¬
meter. 12 Offiziere und 725 Mann werden
unverwundet gefangen.

12. März. Seit Beginn der Ereignisse im
Aiaasgebiet sind 430 Offiziere und 26 042
Mann französischer Truppen gefangenge¬
nommen worden. An Geschützen wurden 189,
darunter 41 schwere, ferner 232 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

13. Alärz. An der Maas bis zur Mosel Ar¬
tilleriekümpfe von großer Heftigkeit. Im
Priesterwalde scheitern französische Angriffe.Es wurden drei feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet. — An der Ostküste läuft der englische
Hilfskreuzer„Fauvette" auf eine Mine.

14. Blürz. Größere Angriffe der Italiener an
der Jsonzosront. Alle Anstürme werden
bllitig abgeschlagen.

15. März. Unsere Truppen schieben sich links
von der Maas westlich vom Rabenwalde vor
und nehmen die stark umstrittene Höhe „Mort
Homme" (toter Mann). 25 ftanzösische Offi¬
ziere und 1000 Unverwundete werden ge¬
fangen. Vier französische Gegenangriffe werden
unter großen Verlusten für den Feind abge-
wiesen.

Vermischtes.
Gefangene als Kritiker. Mit welcher

Freiheit und Rückhaltslosigkeit die amerikanischen
Gefangenen in den von ihnen hermisgegebenen
Zeitungen sich über die Zustände in den Ge¬
fängnissen und die Mißstände in der bestehenden
Behandlungsmethode äußern, zeigt die folgende
Stelle aus dem ,Leud a Hand', der Zeitung
des Oregon-Gefängnisses: „Das gewöhnliche
Ergebnis eines Gefängnisses ist es, den Geist
eines Mannes zu zerstören, ihn seiner Familie
zu entfremden, in körperlich, geistig und mora¬
lisch zu ruinieren. Falls er sich leicht ent¬
mutigen läßt, wird er dieser Behandlungsweise
zum Opfer fallen und ein Mitglied der „krimi¬
nalistischen Klasse" werden, von der die Zei¬
tungen mit solchem Wohlbehagen erzählen. . .
Wenn seine Haftzeit vorüber ist, kehrt er in die
Welt zurück mit einem Guthaben von5 Dollars,
und die Menschen, die ihm jede Möglichkeit
nahmen, rechtschaffen zu sein, erwarten nun von
ihm Rechtschaffenheit." °>« «.»»■»«••».«u.

L.Perstört sah sie zu ihm hinüber. Eine
sĵ wäüiêfiel sie an; aber gewaltsam hielt sieaufrecht.
i. ^4 * lvar es da, das Große, das Wuuder-
o von dem sie im Dunkel mancher schlaflosen

geträumt. Das sie herbeigesehnt halte
U.asten Fibern ihres Herzens und vor dem sie

" ein schüttelndes Granen empfand.
iitiA11*5 as war doch so süß und so traumselig

0 hieß — Entsagen'
ttdfp!r UlartJ âilc sich gleichfalls erhoben, standaufgereckt.

Ich weiß nicht, Brigitte, weshalb Sie mir
immer nicht das antworten, worauf ich

H„̂ Weil ich nicht% Sie ivracb io

h ,: ka!»

ihfaldi«
m
Sie-

d c !»
n
c m

darf." Sie senkte den
Sie sprach so leise; er verstand sie kaum.

eL??kil sie nicht- ?" Er trat ihr näher;
ix. . ich zurück. „Was ist das für ein Grund,
(xxllllstande lväre, uns zu trennen, wenn wir

uns nacheinander sehnen? Habe ich Sie
ÄWckt, daß ich Ihnen meine Liebe in so kurzen
iw? 61ft gestand? Das ist unmöglich, denn Sie
h,. yteit fllnttmT FrtutntPtttrti.f,, n doch, daß diese Stunde einnial konimen

Wußten, daß ich seit Jahr und Tag
tunlich um sie warb, daß ich nach nicht ent-
(U Wn ließ durch Ihre wehrende Sprödigkeit.
>K?°be ja heute nur ausgesprochen, was Ihnen
tz-uit kein Geheimnis mehr sein konnteI Sind
cz, llu einen andern gefesselt? Nein. — Gibt
»»̂ .Evas, was mich Ihrer und Ihres Besitzes
^rinn. ^ machte? Auch nicht. Warum also,
«Ut

gitte?" Seine Stimme wurde hart und
^rctt*T »kiarum. . . dürfen Sie mich nichtn * f Ich.verlange eine Antwort von Ihnen.

ich fordere sie; denn ich habe ein Recht dazu.
Und Sie müssen sie mir geben. Hören Sie —
Sie müssen I"

Die schöne Brigitte Sieinrott stand unbe¬
weglich; ihre Augen gingen hilflos im Ziimner
hcruni von einem Gegenstand zum andern.

Die Sonne war höher gestiegen; kam jetzt
in flutender Woge durch die offenstehenden Fenster,
quer durch das Zimmer ein breites Lichtband,
auf dem Milliarden von Stäubchen einen tollen
Wirrwarr tanzten. Brummend zog eine Fliege
an der Fensterscheibe hin und her. Vom Dorf
kam das dumpfe Aufblaffen eines Hundes, dem
sofort zwei— drei andre antworieten. Auch ein
Fixköter mußte dabei sein, denn der kläffte, daß
sich seine Siimme fast überschlllg.

Da machte der Atann vor ihr eine unruhige
Bewegung.

Das brachte jtc wieder zu sich. Sie sah
zu ihm zurück. Sah in sein Gesicht, dem die
Spannung einen selisam fremden Ausdruck auf¬
prägte.

Und jetzt brauste es in ihr hoch. Und über
sie kam das wilde Verlangen ihn bei den
Schultern zu fassen und ihm ins Gesicht gu
sehen. Um Haaresbreite. Und hinaus -zu
schreien, was ihr die Kehle zlisammenpreßte.
Einmal nur aufschreien dürfen. Nur ein einziges
Mal !l —

Berzweifelt wehrte sie sich dagegen; stemmte
sich mit ihrer ganzen jungen Kraft; krampfte
die Zäheie aufeinander. „Nur still sein, ganz
still sein'" Halberstickt rang sich der grübelnde
Wunsch rwch einmal zu ihrem Bewußtsein durch.

„Wollen Sie nicht endlich antworten,
Brigitte?" sagte der Offizier monoton.

Da wich der lähmende Bann. Ganz nihig
wurde es in ihr. Und sie hatte nur den einen
Wunsch: jetzt schnell alles sagen, damit es bald
vorüber ist! -

Sie richtete sich etwas auf, sah ihn voll an
und ihre Stimme schwankte nicht.

„Ich sehe ein, Hans, Sie haben ein Recht
ans unbedingte Offenheit. Dieses Recht soll
Ihnen werden. Ich weiß, daß Sie mich lieben;
und ich habe Ihre Empfindungen vom ersten
Tage an erwidert. War auch entschlossen, Ihre
Werbung anznnehmen, wenn Sie zu mir
komnren würden. Bis vor kurzer Zeit war ich
dazu entschlossen. Denn ich konnte mir im
Leben vielleicht nichts Schöneres wünschen." —
Sie machte eine verlorene Handbewegung.

„Und weshalb änderlen Sie Ihren Ent¬
schluß?" sagte er schleppend.

»Weil ich mich moralisch dazu verpflichtet
fühle," enigegnete sie nach einer kleinen Pause
halblaut; immer mit der nänilichen Festigkeit.
„Weil ich erst vor ganz kurzer Zeit erfuhr, wie
schwer Sie mit drückeiwen Sorgen und einer
Fülle von Verpflichtungen zu kämpfen haben."

Eine brennende Röte der Scham rann über
das Gesicht des Mannes. Seine Lippen preßten
sich hart aufeinander.

Das junge Dtädchen lächelte trübe.
„Vielleicht mag es Ihnen unweiblich er¬

scheinen, Hans, daß ich mich von solchen nüch¬
ternen Erwägungen leiten lasse bei Fragen, die
das Beste in uns zum Endziel haben. Llber"
— ihre Augen irrten an ihm vorüber zum

Fenster — „ich weiß wohl zu viel schon voni
Lebcn. Mein Vater kann sich auf Langenbruch
nur unter Anspannung aller Kräfte halten, und
ich, als seine einzige Tochter, kämpfe Schulter
an Schulter mit ihm. Was sollte er wohl ttm,
wenn ich ihn jetzt feig im Stiche ließe und mich
in irgendein warmes Nest flüchtete? Ich bin
auch ein Soldatenkind, HansI Aber selbst, wenn
ich davon gar nicht spreche— in diesen vier
biltern Jahren auf Langenbruch, da bin ich
vielleicht über mein Alter hinaus gereift. Ilnd
da habe ich denn jene Lebensanschammg be¬
kommen, die mich jetzt so — unwcivlich zu
Ihnen sprechen läßt/

Ihre Stimme lvurde nun doch ein wenig
unsicher. Sie sprach ganz langsam.

„Wir müssen eben hart sein gegen uns
selbst, Hans. Die Sonne können wir nicht vom
Himmel herunterholen. Und falsche Seniimen-
talitäten, wenn wir sie ein ganzes langes
Leben mit uns herumschleppen sollen, die werden
zu einer drückenden Last. Und— als ich dann
all das hörte von Ihnen und Ihrer ganzen
Lage," — sie zog mit einer müden Bewegung
die Schustern hoch—„da Hab' ich eben resignieren
müssen. Nicht freiwillig, Hans, bei Gottnichtl Wer
da bleibt doch kein Ausweg— denn wenn ich
nach dem gehen dürfte, was mein Herz mir
befiehlt," — ihre Sttmme erlosch bis zu einem
leisen Flüstern — „ich Hab' Sie doch lieb,
Hans." -

Der Leutnant Scharrehn hatte stuumi zu»
gehört, stand auch jetzt noch reglos.
Scho IS Gortjetzung solM

d  f



Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 23. März.

Passions -Gottesdienst . Beginn : 8 Uhr abends. Empfehle

(Hochkeimend ) ^ i>Nl

Druck¬
sachen

iür alle Zwecke
fertigt an

Heinrich IreisW
beseitigt radikal „Haarelement ".
Reinigt und erfrischt vortrefflich
die Kopfhaut . Entfernt die lästigen

‘ 50 PfSchuppen, das Fläschen
Nur bei:

Drogerie Schmitt.

Ls ist cts!
Das allseitig erwartete und über
all beliebte Favorit -Moden -Album
Preis nur 60 Pf. Eine Fülle ent¬
zückender Moden bringt es , und
glänzend bewährten Favorit-
Schnitte gestatten das billige
Nachschneiden der allerneuesten
Vorlagen . Zu beziehen von

Kätbi Dittericb Kaufbaus am
Graben.

ffandfcheine,Zahngebisse u.Teile
Gold , Silber , Double , Brillant

.Martin jr. Mainz , Klarastrahe23

erhält seine ursprüngliche frische
Farbe dauernd zurück mit : Jugend-
Haar. Färbt absolut echt blond,
braun , schwarz. Larton Mk. 2.50.
Nur bei Drogerie Schmitt.

Korrflrmandenn.Kommunihairten

aus bestbewährten tiefschwarzen, dunkelblauen
u. marengo Stoffen, mit kurzen ü. langen Hosen
K in eleganten ein- u. zweireihigen Formen «

Meine Hauptpreislagen:

A  18 - 20 22 25 - 28

30- 32- 35 38 bi. 48

Nach Maß angefertigt in eleganter Ausführung*

JL  36 ~ bis 65-

S .Wolff
Herren -Kleiderfabrik =  Mainz

— Von der Stuttgarter Lebensversicherungsbank
a. E . (Alte Stuttgarter) wurden auf die vierte Kriegs¬
anleihe 9 Millionen Mark gezeichnet (insgesamt mit
den 3 früheren Kriegsattlethen 37*/* Millionen Mark.)

An die Wähler der
1. und 2. Klaffe:

Als Kandidaten für die Gemeindevertreter-
Wahl schlagen wir Ihnen vor:

In Oer ersten Klares
Herr Mm Messerschmitt.

Brauereibesitzer,

Herr Franz Schleidt,
Landwirt,

Als Ersatz für Sanitätsrat Dr . Boerner

HerrBeterZos.Bettmann*»« ««
Inder zweiten Klasse:

Herr Adam Hartmann,««
Hm Johann Christ.L°ndwi-.

Der MM der Ze«lrm5mtei.

empfiehlt

Heinrich Zreirhach
Achtung hillig!

Weiche wcige Schmier¬

ohne schädliche Bestandteile.

Nurl8Bsg.n.Psh.
inFässeräca. 110Pfd .50Pfd . 24.50
Freie Verpackung, Versand ab

Hamburg durch Nachnahme.
. . bekannten.Teilen Sie mit Be .„. .

Bitte Bahnstation genau angeben.
H. Ellerbrock, Hamburg 143

_Böckmannstratze 37.

Mat - E » lb . ii . Slipon
Fr Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Vismarckring 15, 2

Sonntag , den 19. ds . Monats verschied nach
schwerem Leid im Alter von 29 Jahren unser Ab¬
teilungsleiter

Herr

Joh . Matth. Wollstädter
von Wicker,

der seit 15 Jahren in unserem Geschäfte tätig war
und sich vom Lehrling bis zu leitender Stellung
emporgearbeitet hat.

Unsere Firma verliert in dem Verstorbenen
einen tüchtigen kenntnisreichen Bearhten , dem wir
stets ein treues Andenken bewahren werden.

Chemische Fabrik Flörsheim
Dr. H. Noerdlinger.

Flörsheim a. l\ ., den 20. März 1916.

>4er
J?en
Wert-
7h  r

Kizr
Mnd

grunttrtiiclkZ-yerpächMg
Lemarlrung 7Iörrftetm.

Omuchmeke

Mittwoch, den 29. März ds. Js .,
nachmittags 29« Uhr,

sollen acht Stämme des sogenannten Universiräts-
gutes in Größe von rund 25 ha auf dem Bürger¬
meisteramt in Flörsheim öffentlich auf 12 Jahre
weiter verpachtet werden.

Ein Stamm kommt in Einzelparzellen zur Aus¬
bietung.

Merbaüen. den 18. März 1916.
_WMu IMm -Mtml.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch , 6i/, Uhr Jahramt für Georg Kohl 2.

7 Uhr Jahramt für Josef Schwarz.
Donnerstag , k>>/2  Uhr Jahramt für Wilh . Lorenz Kraus,

7 Uhr gest. Segensmeffe für Johann Paul Weilbacher.

verkaufe ich ab Mittwoch nachmittag 4 Uhr , so
lange der Vorrat reicht,

Säle Ledemärsi«. siure SäheM. 1.30 lt.
Das Wurstgut ist nur von Rindvieh!

Fküliz Allger, HntßtmQinRr.8.
Alle

Seinilmämmleil
für Garten und Feld , ferner Steckzwiebeln,
Weißkraut - und Wirsingpflanzen , Bergiß-
metnnrcht-, Stiefmütterchen - und Maß¬
liebchenpflanzen empfiehlt *

Max Flesch.

(Saatkräftig)
, , vuc

^ Wegen Knappheit kaufe man frühzeitig,

Frankfurter KokonmlwarenhnM
(C . Biemer Ww .) , Flörsheim , Hochheime''

Bon jetzt atz
bleibt unser Geschäft Freitags wieder

dir;n, übr nachmittags
geöffnet.

Ein schönes

möblierter Zimmer zn
Grabenstraße

oemieten
20 parterre.

Mannheimer«. Lo.
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